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l. 


Gedien* h be irh 04 - 05 beim ll. Bat. Füs. seg. 9o in Wismar.Drill, 
Parade , Putzen , Apell. oi und 09 machte ich 2 Übungen von 8 Wochen 
beim eg, 144 in Metz.Die Truppe atmete noch Hüselers Geist. Schießen, 
Marsohieren, Felàdienst, alles Andere war vollstundig Nebensache, 
keine Leuteschinderei, keine Schikane.In 8 Wochen lernte man mehr von 
don ganzen Zusammenhi.ngen, wie vorher im ganzen Jahr. 
Zu Kriegsbeginn wurde ich nicht sofort eingezogen, da es Offizierstell- 
vertrete- genug gab. 
Im November là kam ich zum Ers. Bat. des Hes. Inf. Heg. 201 nach Berlin 
Am 5.12 r"okten wir mit 600 ferliner Lan’sturmleuten aus zum Regiment 
nach Flan?^ern. Dies iegiment , das j^ "ine geistige und charakterli^he 
Auslese darstellte , hatte man ohne riohtige Ausbildung , ohne M.G., 
die der keichstag ja nicht bewilligt hatte,ohne Feldk“che , ohne volle 
Bespannun« unter z.%. uralten Offizieren an die Front gesohioxt. Unser 
Reg, Kommandeur wa" ein 72 jührizer Generalmajor. Der mit uns in der 
xuhe die Taktik von 70 "bte. 
Das A”giment wurde ‚da es in den Kümpfen vor Langemark und Divmuvden 
mehr als die Hälfte verloren ha*te,zun*ohst nur als d serve beim 
aktiven 15$ Korps vor Vp-rn eingesetzt, unser Standquarti-- war Menkn. 
Von da aus wurden wir En?^ Dezember und im Janna" mehrmals zur Abló- 
sung der Fronttruppen vor Ypern einse--etz* , un^ zwar links und rechts 
von der damal- hart umk mpften Höhe 60. Stellung unà Lanfgrüben waren 
flaahe Sahlemmg" ben, Aie sehr wenig Deckung boten. Im Schlamm und im 
Wasser lagen Br^tter und Baumstümme. Man trat natlürliob immer daneben. 
Wie wir das 2. mal dort in Stellung gingen, banden wirüns um Kni^ und 
Obersohenk^l Sarkleinen, damit d er Schlamm nicht oben in di^ Stiefel 
lief , un? wir dig Stiefel nicht verlieren konnten. Le?^iglioh die 
Stellunz auf Höh- ebo war au-gebaut , und Zeg mit Sandsioken , Leichen 
un? Ausr?stungsgegenstünden, überall zurkten die roten Hosen der Fran= 
Zosen heraus. Hinter und in unsern Stellungen lagen haufenweise die 
Lei^h^n der Engländer , und vor uns die eigenen Leute vom v-rgeblichen 
Sturm vom Novemb:;r.Uns gegen“ber lagen Engländer , die mit eingespann- 
tem M.G. uns die wenigen Schießdscharten herausschossen. Sie verwandten 
dabei meistens Dumdum Gesnhosse . Die Spitze der Geschossen konnte man 
mit einer Vorrichtung an ihrem Karabiner abbrerhen. Sie gaben srheuß= 
lirhe Verwundungen. In dieser Stellung mußte man auch mit Sprengungen 
der Gegner rechnen , man hörte die Geruusche und konnte nichte unter= 
nehmen, da die eigenen Stollen alle abgesoffen waren. Später haben 
ja beide Seiten hier oft gesprengt, nach dem man auch bei uns elektri- 
sche Pumpen einzesetzthatte. 
àm 27.1.15 wurde i^h zum Leutnant befördert. 
Bei den Gast-uppen. 
Im Feb-ua- 1^ mute unser «eziment. Mannschaften und Offiziere abzeben 
f“~ ein Pionierkomman’oharh Gheluwe bei Ypern. Da ich zu unserm À?ju- 
tanten sagte , ich w“re gern mitzeganz^n , kam ich beim n^chsten 
Schub auch dahin. Hier kam irh nun nieht zu einem Feldpionierkommando 
son‘“rn zum Gus.Auf dem Übunzsplatz lagen die großen Stahlflaschen 
mit fl*ssigem Chlor, dazu gehörten ungef'hr 5 m lange Bleirohre, die 
über die Grabenböschung gelert we ñen sollten. Diese großen Flaschen, 
die man von der Industrie bekommen hatte, wogen sgef"llt 80 - 90 kg, 
lee- di^ Hälfte. 
Das Kommando bestan^ zunächst aus 6 Kompagrien , die von Fel^t"uppen 
abgegeben waren. 
Der wirhtieste Mangbeim ganzen Kommando war ein Zivilist , nämlich 
Geheimrat Hab^o- vom Kaiser Wilhelm Institut. Von ihm stammt: auch 
der Gedanke, die einzefro-ere Front du-ah Gas wie?^er in Bewegun~ zub- 
b-inxzen. 


„ußerdem waren vom Kaiser Wilhelm Institut da die ProfessorenOtto Huhn 


James Franck und Wilhelm Westphal, (also 3 sputere Nobelpreisträger 
Haber, Hahn und Franck waren dabei), ausserdem nosh ProfY „Madelung 
«us Göttingen, Prof. Geiger, Prof. Meisenhcimerfnd eine Reihe von 
Uhemikern und Physisern, auch der sohn von Beyer, Leverkusen.Haber 
war nur di, um die Sache in Gang zu bringen. Im Sommer 1) tauchte 
er noch mal wieder in Polen auf, hier abor im Wehrmachtsbu«mten = 
uniform im Hauptmannsrang, die Uniform hatte er sich aber selber 
verliehen , weil er als Vize, der er nur war ‚ bei den höheren Stäben 
keinen Tindruok machen konnte , wie er uns in launiger Weise 
erzahlte. 


Alle diese Herren solten als Frontbeobachter eingesetzt werden , 
das heift sie sollten feststellen, ob bei d-r herrschenden 
Witterung ein Gasangriff? möglich war.Der Hezimont^f"hr-r , bzw 

der net. Führer konnte ohne ihre inwilliguns nicht “bblasen lassen 
ja sie konnten , wenn in ihrem Abschnitt die "tterl«ge ungünstig 
wurde , phne-eiteres von sich aus das Abblasen verbieten. 
ui&esetzt wurden wir zum ersten Mal an der Ypernfront, wohl we- 
. e veil Deimling für neue Sachen zu haben war.Àn und fär sich eine 
ungl*okliche BE ie Winte die hier nötig gen, Südost bis 
Nordost, gohen in Flandern sehr selten.Zunesohst war der Angriff an 
Jsr 3üdostf.ont geplant. Man hatte nun zunuchst die Absicht, aie 
Flaschen dicht hinter der ersten Linie in von 2 Lagen sisenbahnee 
schienen geieukten Jepots unterzubringen una bei günstiger Lage 
durch Infanterieträ gerkolonnen in den Graben scharfen zu lussen. 
Hier lagen die Flaschen schon, wie ichzur Trappe kam.Man sah «bor 
nosh rechtzeitig ein, de; es aicht ging. va die damaligen Ar 
Stoliungskarten für uns zu ungenau waren ; kam dann noch ein 
Festungsbauleutnant «us Thorn, der die Ziokzaokfront für uns 
genau aufnahm, Nach disser Karte konnten dann die Pl'tze festgele- 
legt verden,wo die Flaschen eingebaut/merden sollten. Wir waren im 
ıbschnitt von ieg. 246 unı Teilen von 247 eingesetzt. Wir solle 
ten die Löcher für die Flaschen erst mit brüäbohrern machen, de 
das ging «ber nur bei standfestenbandboden, So gruben wir nachher 
Gr.ben «us . Dic rrdc wurde in S sècge gefüllt, die zum Abdecken 
gebraucht wurden. Die Kompagnie baute looo Flaschen in Batterie 
zu lo Stück ein. Dic Flaschen wurden soweit versenkt, da? nur di 
e Kappe herausragte, dareuf kam cine Sogenannte Salzdecke, cine vi 
vielleicht  5om dicse mit getränkter Putzwollegefillte Decke, 
darauf wurden die Bleirohre gelegt, das Ganze dannmit 3 Sohioh: 
ton sunisuckgy abgedeokt.Zum Schutz gegen ausstrómendes Chlor 
hatten wir eino kleine Tasche von gut Fostkartengröße mitgetrünk= 
ter .utzwolle. Damit sind-suchneeh-di T E 
auch die Infanterie bekam diese Päckchen. Yir b-kamen ^ann die 
Drägerschen Sauerstoffapvarate.am 8. 3. 15 Hat^n ir die Flaschen 
alle eingebautfana nun berann das Warten auf den günstisen Wind. Den K 
konnts uns aber unser Metereologe auch nicht verschaffen. 5s war dies 
utnant beok , der die Weterwarte unter sich hatte% Im Graben waren 
ren überall Meöstellen , die täglich mehrmals melden mußten, er» 
bekem guch nicht nur die deutschen Wettermeldu7gen , sondern noch 
jahrelang auch von der andern Seite alles über aleschweiz. 

Am 22.). una àm 29. 5. Wurden wir alarmiert , weil der Hängktnsuig 

war, wir machten dic Batterien fertig ; leatenüie bleirohre ads, 
“ber dann wurue ec ESCH da der Wind drehte. Inzwischen war 

“uch diu hordostfront vor Ypern mit Gasflaschen besetzt worden. 

Hier wuruen zum ersten mal die kleinen Flaschen ei zebaut,die für 
uns angefertigt waren. Sie wogen voll 4okg und Le die Hälfte 























am lo.4. sollten wir alarmiert werten Á an der Nordostfront bei Lango- 
mark abzubläsen. der Win? was seur gi Lis, aber der Befehl v 2 rick= 
&’ngig gomaont, weil das dort liesende Reservssorpskeine Vorbereitungen 
&strorien hatte. Sie haten 6 Tase Zeil gehabt undne+ nichts getan. 

am 1/.4. hat Gegner Hohe 60 gesprengt und die j 5prengtrichter 
besesetzL. Aus einem Trichter sollten wir ihn mit Gas ausr"uchern, 50 ® 
Freiwillige haften sich gemeldet und die nötigen Flaschen lagen bereit, 
aber es kam nicht dazu, einen Trichter hatte man schon mit lisnJgranaten 
un! Minen genommen,und in den andern war eine 21l.Granate gefallen, so & 
dai in beiden kein Leben mehr blieb. : 
Am 22.4. stieg dann der erste Gasangriff undzwar an der Front vor Lange- 
mark . us &lappte vorzüglich . Nie Franzosen un? &ngl^nder,die da lagen, 
liefen um ihr heben, sie ließen alles stehen und lieren. Nach kaum 30 Mi= 
nuten war man žkm vorgskommen,man wïre ohne Weiteres nach Ypern gekommen, 
wenn unsere Artillerieihr Feuer rechtzeitig vorverlegt hätte. 
Am 22.4, waren wir auch an der Südostfront in Stellung, weil man annahm, 
dagder Wind für uns auch günstbg würde. aber es wurde nichts d. raus 
Amz5.4. wurden wiir wieder alarmiert, aber auch dies glückte nicht. 


In dissen Tagen wur?en dio o Kompagnien zum Pionisrrewiment 56 zus.mman 
&ssohlossen. P Heg, Kommandeur wurde Oberstleutnant Gosslich von den 
Thorner Pionieren . Als Bat. Führer bokamen wir 2 Majore von den Garde- 
Dragonern , von Zingler , i. Bat., von Schlick, -. Bat. , beide ohne 
bssoniere geistige Interessen und geistige Gaben. v. ngler , genannt 
n gin sogenanntes verrücktss M » aber ein «nstondigorJohakw 
Was man von dem andern nicht sagen konnte. 
dern 6 Kompagnien, die inzwischen noch zu uns gekommen waren , 
wurden das Pionier degY 35. 

Am 26.4. wurden wir in Werwyk verladen "m undfaun begann eine wudervolle 
Fahrt dürch ganz Deutschland, Böhmen undbis Grybow in Galizien. Unterwegs 
wara ich zum stellvertratenden adjutanten des l. Bat. ernannt, da der 
bisherige adjutant, von Stumm zum Regiment kam. acte das zunuchst 

nicht, da ich mich bei de- Kompagnie ganzwohl fühlte, aber nachher 
brachte die verantwortliche uni ganz selbststundige Arbeit, der Major 
niglarum, doch Sefrieáisun, 
Hier in Galizien setzte der Major in auf 
i in. Da der L ar SchritL una Galopp für die 
a des E des hielt, hing ion bald am Pferichals, 
Qber ich habs das Reitan doch bald gelernt, zumal er sp-ter noc Heitz 
unterricht ER 
Am 2.5. bez iann dis Durzhbruchssunl.ont bei Gorlice. Wir xonntoa da= 
bei garnicht eingesetzt werden, weil wir dazu zu sr xanen, auch das s 
Stark h#aelige Gelunis für einen Gasanazriff so un, stig wie möglich 
"4r. Man sagte später, wir hutten eingesetzt werden sollen, wenn der 
erste angıilı nicht zum vollen »rfolg führte. Jedenfalls haben wir 
weitsr nichts getan , wie mic unsern lansen Materialzügan die einzige 
Bahnlinie verstopft. Hier zeigte sich acn damalsbonon wie sputer 
nooh so oft, das man beim a.0.K. keinerlei Verstundnis fr diese neue 
Sache hatte. 
Am, lo.5. wurden wir wieder abtransportiert uni kamen nach Thorn,um hier 
eingesleidet zu werden , denn wir hatten noch keine einnoitlichs Uni= 
form . 
ám Lien wurd- Ass uesiment verlater und kam naon gaz Front vor Warscheu. 
in dem ıbschnitt Bzura- Sucha sollten vir einbauen. Das l. bat. baute 
0000 Flaschen ein auf einem Abschnitt von 6 km. am 51.6, morzens um 3.30 
wurde abzeblasen, bei einem böisen "in^ von *—^ m. Da infolge der Ziok- 
zaokform des Grabens nicht überall einzebaut werden konnte, blieben 
einixze abschnitte bei dem Russen frei, und diese schossen dann noch 
nit MG. so ging die Infanterie nicht vor, weil sie auf völlize Ruhe 
Warteten.Bei beginnendem Tug konnte man die Gaswolke Sehr sohön beobechten 
Lin giftgrüner Sedbedeokte dus ganza Gelüna?e,nur di^ Kronen ^er hohen K 
Kicf;rgina ein paar Schornsteine zuckten heraus. Die Verluste der mussen 
waren nach Üebeblkafoini Gefangenaussagen sehr grob. 



















































Die leeren Flaschen wurden sofort ausgebaut, und 7000 neue eingebaut. 





4. 


Am 12. 6, um 2.50 wurde “bgebläsen, eigentlich durch ein Mibverst-ndnis. 
Wegen der fest völligen Windstille und der eingetretenen Winddrehung 
soltte der vorher ergangener Befehl rüokg^nalg gemacht werden , der Geg-nbes 
fehl kam aber erst " 2.26 und kam,weil erdurchsesagt werden mußte, nicht mehr 
durch. So drehten die rechten Abschnitte, die noch etwas Wind hatten auf, 
und viele machten mit, veil sie das Abblasen hörten. Wie dic Wolse dann 
zurics kac drohten manche wieder zu. Die Pioniere unà die bereitstehente 
Infanterie flutete zur^ok. Nach 5 Minuten frischts der Wind auf , und die 
Wolke zog aut «b. Die Inrantarie ging auf der ganzen Front vor und kam 
ohne /erlustis weit vor. i tegt m he iels Dd phla 
am 1746 begann das Bat . Mit dem kinbad in der Heuen Stellung. Da die Grube 
aber nach dem letzien Vorgehen ausgehoben waren,lagen sic viclfaohee so 
ung#nstis das große Abschnitte besradigt werden mußten. 
Der 6.7 . wer für dae Bat. ein schwarzer Tag. Um 9.50 Wurde das abblasen 
befohlen . ach den Tetterzmeldungen aus dem Graben , die ich vom kat,= 
Gefeon and mithörte,war am rechten Flügel des 2. Bat. 2 sek. m. am 
linsen Flügel des l. bat. fast Windstille und von Lowicz war , wie der 
berst selbst sagte,Windstille gemeldet. Trotziem lie der Uberst die 
rechten Fl labschnitte abblasen , die linke Kompagnie des 2. Eat. wurde 
noch vun dem Frontbeobauhter abgestoppt.Nauh dum abblasen flaute der Wind 
noch mehr ab, da es sich aber um cine Windärehung handelte, wie die vor- 
herizen #indmeldungen vom rechten bis zum linken Flügel ergaben, kam Gas 
in die Griben um linken «bschnitt, so dep hier gerüumt werden mußte, dann 
blieb di slke liegen. Nach 40 Minuter kam Cstvind auf, und die Wolke 
wurde zurücaketrieben. Di im Dunkeln keiner die Wolke kommen sah, auch Keis 
ncr mehr damit rezbnete, hatten wir große Verluste auch die Iffanteris, 
die ja nur dic Schutsp-ckchen mit Putzwolle Hatte . 
Am 7.(. var Gespreckh in hieborow beim Hegiment, man versuchte hier die 
traurige Begebenhei h cin Stoen dep-wäinses-Nolke an liöhe 95 zu erklären 
v uigenen Verantwortung loszuxommen, j 
Das 1. Bat. hut spüterfn Frankreich in dor Gezend von berry «u Lbsgnochmal 
zrosc Verluste gehabt da wurde gegen einen steigenden iig bei zu geringer 
Windg:scbzindiskeit ubgebläsen. Hauptmann Geiger als Konpaznieführer der 
2. Komp. es; nicht abblusen, aber da das schwere Cas den Ha g nicht 
hinaufgetrieben wuede, rutschte es in stürkster Konzentration zurück in 
den Graben , unó es gat viele Tote. 
e. nash Unglüsk vom 6.7. noch eine Menge gefüllt- Flaschen vorhanden w 
aran , wurde der Rest am linsen Flügel zusammengebaut, zum ibblassn kamen 
xir «ber nicht mehr, da der nusse am 1737. abrückte. Vom F clballon konn= 
te man sshen,wie si- in Legimentekolonne sbrückten. Sie steskten dabei alles 
an was tronnon wollt 





























































"laden und kamen nach Grajewo vor Ossoviego. Vor di” 
E a ‚ingsrum durch Sumpf und Üeberschvemmune gesichert war, 
n eingebaut. llie^ leg noródeetsohe Lundwehr , ein ziemlich 
sluglishes Völschen , verantwortlich dafür war aber der Kommandeur von 
Freud genannt Pestilenz, Jumcertal oder Wonnehügel. Seine befehle + 
Sich, ber im Graben Lieu er sich nie sehen. Ich habe damals 
geschrieben , ein solcher Kerl gehört ins Harit.tcn kabinett, abeyricht 

an dis Front. Da dies Urteil richtig war , zeigte sich bei dem äbblasen 
am 6.6. suf eines Front von 8-9 km wurden 12000 Flaschen ubgeblasen. cine 
volle Stunde lang fiel kein einziger Schuß. Trotzdem kem von unserer 
Infanterie koin Mensch nach vorn. Sie hatten sich alle vor dem Angriff in 
SEH Stellungen begeben . Nach einer stunde kamen ein paar 
Patruillon, die richt weit gingen. Nach 2 Stunden kamen immer für loo m st 
Stelhug 2 Ma Wie wir mehr sehen wollten , sagten uns die Infanterie= 


führer , sie sollten im Falle eines russischen ingriffu die hintere Stellung 
halten. Bei ene-gischer Führung ware die Festung glatt zu nehmen gewesen. 














‚er kusse hatte aroße Verlüste gehabt , wie Uebo-l-ufe- mitteilten, die 
den Gasangrilf in den Kasematten überstanden hatten. 
Wir haben denn nochmal, eingebaut, kamen aber nicht mehr zum Abblasen, Da 
der Russe am 76.8. acrgrürten Teil Gr Festung sprengte und uuoh alles 


5. 

ansterkte. Am Morgen war der Russe dann verschw e 

überall auflodarnden Feuersbrünste. hwunden, seinen Veg zeigten die 

Nachdem wir di^ Flaschen ausgebaut hatten , wurden wir am 8.9. verladen und 

landeten am 11.9 .in Brasschaet bei Antweppan. 

Am l.lo. ging es dann wieder nach Frankreich. Ja tobte die Herbstsohlaoht 

in der Öhampagne . Wir sollten zunüchst bei der Höhe 191 bei Massiges ein- 
gesetzt werden , das ging aber nicht,wegen des starken Artilleriefquers. 

So wurden wir rechts von Reims einseset”t,vor Berru und Beine.Die Berl lang 
war sehr ruhig, es wurde kaum geschossen. Ès lagen hier Sachsen, die die g 
ganze Champagnefront gepachtet hatten.Die erste Stellung war 5-4 m tief , 

die SohMtzenauftritte 14/2 m iiber der Grabensohle. Beifeinigen Regimentern 

gab es hie- Stubendienst, jeden Morg^n mußte der Graben zefegt werden. 

I^h wurd^ hier zu~ 6. Komp. versetzt, da der Schwager des Reg. Adj. meinen 

Posten bekam. 

Der Einbau in diesem Abschnitt ging sehr glatt vonstatten, nur war die Arbbeit 
reichlich m^hsam, da über den Schützenauftritten mit de~ Kreuzhaoke Nischen 
in dieKreide sesohlasen werden mugten. ksWurden Batterien von 20 kleinen F- 
"laschen eingebaut. Am 20 .lo. gab es um'4 Uhr Alarmbefehl und um 7. 15 
©: abzeblasen. Da mein Grabenabschnitt f"r die herrschende Winfrichtung« 

ung"nstig war,durfte n wir nicht mitmachen, aber rechts und links von mir 

wurde abzeblusen, Die Wolke zog sehr schön ab, da der Wind außerordentlich 
&'nstig war. Der Begner war anscheinend sehr über-ascht. Die feindl iche + 
Artillerie fing erst sp^t an zu schießen ., auch waren nur wenig Geschütze 
da und nur ganz alte Munition. Wie wir wieder in den Quartieren angelangt 
waren , kam der Befehl , die noh nicht abgeblasenen Flaschen umzustellen 

in g’nstigere Abschnitte und die vorhandene Reserve auch noch einzubauen. 

Am nächsten lag um 17.15 wurde dann zum zweiten mal abzebläsen. Vorher war 
noch ein Feuer“berfall gemacht , um alles in Stellung zu locken. Der Wind 
war noch günstiger,wie am Tag vorher. Die Wolke blieb lange iiber der feind- 
lichen Stellun« liesen . Nun begann aber die feindliche Artillerie wie rasend 
zu schießen , sie hatten eine Mense neuer Ba*terien herangezogen, die sich 
aber zum Glück noch nicht: hatten einschießen können, so/richteten sie garn 
nichts aus , bald wurde es dann auch dunkel , unà so konnten sie sich auch 
ni^ht mehr einschießen. Wir hatten die Aufgabe , di^ wir hier hatten,voll 
erfüllt, di^ ganze Artillerie hierher gezogen und dadıırch war die Hevbstso 

Schlacht in der Champagne praktisch beendet. Der hé$r kommandirrende General 

jille“ behauptete allerdings, das Gas h tte garkeine Wikuns gehabt, wenn et- 

S gewirkt hat'ejso wäre es seine Artillerie gewesen , dabei hatte er kaum 
Kanonen , weil er vorher alles nach Tahure hatte abgeben m“ssen.Aber sein 
Bericht ging ans AYOYEXM, 


Von der Champagne kamen wir wieder nach Flandern. Das war bezeichnend für 


pe damaligen Verhältnisse beim AYOYRY.Jeder konnte damals Krieg auf eigene 
aust machen. Bei dn Kompagnie offizie'en hieß es , der Oberst reist herum 
und fragt, wollen Sie mal Gas riechen, dann sagt jeder ‚laßt mich mit dem 
Dreck in kuh. Nur vor Ypern waren wir immer begehrt. Dabei war es die 
ungünstigste koke der ganzen Front, es wehte da dauernd Westwind, das konnte 
jeder ve n“nftige Mensch schon an den s^hiefen Büumen sehen, aber die Führung 
verstan vom Wetter weniger wie der einfachste Sohüfer. Wir Frontoffiziere 
versuchten oft genug unsern Obe-st zu überreien nach dem Osten zu gehen, 
da hätten wir fast be all alle l4Tage abblasen können , und demit die ganze 
Ostfront demoralisieren können, . Nach der Aufgabe von Ossowioz stand s^hon 
im russischen Heeresbericht, sie hätten geräumt, weil sie eien ?. Gasangriff 
befürchteten. Sie hatten das Klappen von Metall gehört, das nicht zu ver- 
meiden war, weil in den Flaschen eine Rohr bis fast auf den Boden ging, damit 
die Flasche ganz leer wurde, und beim Transport fiber unebenes Gel nde schlug 
Aiesesgeren die Flasche. Außerdem hatten die Russen entweier garkeinen Gage 
schutz oder sp'ter ganz unzureichende Masken. Unser Oberst sagte dann: 
„Warum soll ich nach dem Osten gehen, ich habe hier in Roulers solch schönes 
Quartier. Wir waren ja meistens nur Ras. Leutnants un? konnten so nichts 
ausrichten. © 
Wir bauten hier auf ^er Front vor Pasch^n^aeleundPoeigapell. Hier wur’e 
immer wieder von Ex. Ilse Bereitschaft befohlen , auch wenn unsere Wetser- 
macher davon abrieten. 


o. 
S0 kam es , daz wir oft umsonst alarmiert wurden. 
?0. 11.15 . alarm. Der Wind ist N.o.die g nze Nacht. sx. Ilse vom àrmee- 
oberkommando ist nicht zu find“n ‚wie abgeblasen werden soll. Am abend v 
vorher hatte er sohon für 8.20 das Abblasen befohlen , er hatte aber x 
vergessen dom Wind zu bofenlen, der ging mehr nach Sid-n herum , und so 
konnten wir wieder alles abbauen.Air warden noch wiederholt umsonst hinaus 















geschickt. 
am (Ep oxen ah. und 4. Kompagnis ab , sie sollen nach berlin und 
das kegiment die Ausr*stung f"r die Fahrt nash GallipolfZupfan- 
sollen den Tommy dort ins Meer blasen. Die Wetterlazd 


war 
'nstis, denn es wehte dort jeden Abend Landwind mit sehr z"nsw- 
hwindisskelu. Leider warde diese Absioht niont geheim gehalten. 
"rens 6.15 wur enlich sbxeblasen, alles verlief v uhrifts= 
& und schlesht. 
e sofort mit dem Ausbau begonnen, denn wir sollten 
lin, lei. r'urüe nichts daraus , osan Eagl"nder 
einen ./iokzug ariüallipoli an, um am d.$el.fós" 
s üpione in Berlin alles erfa 
D Goheimhaltang sich i ersten Xriogszeit venis ge 
iir biiobzn zun: t an üi^s ront and wurden als rionierc einzuselzt. 
orat alt t sasen wir Furt und zwar nach 
Cstrront vor stain. 
ni baute hier ein, unsere Zompagaie im abocbnitcu von arug, beim 
en Landwehrregiment loc. üle Begner lagen bier buo ~ijuo m auis 
einander., Das Dorf Warog lag in der ersten Linic, es war wusg-baui š 
eine mittelalterlione reste , mit Wehrgungen, nach aupen gebogenen san= 
spiesen, ein Wehrzung auf Biertonnen. Die Kircna Date nur eineu aicinen 
‚fur bekommen , es wurde hier am sonntag Gottesdienst ubzchaiten. 
wv230hosseu ward hier wohl nie. Ziesire Drahthind-rnisse in mehreren 
Linien bedsckten das ganze Vorisld. 
im 24.2. hattan wir Bereitschaft, der "ind war auch ziemlich &'nstis, das 
„bbl.sen words aber dann gestoppt, am nuchsten iag erfuhren wir, da die 
"tanzusen die Stellung vorher geraumt hutten.öo «onnien wir wierzt aus- 
23 , da dis Infanterie vorsing. Wir konnten uns áann noch die feindli- 
chen Stellungen ansshen, die waren sehr schlecht, als Hindernis vielfach 
nuc istvorbasuc, die Mannsohaftsunter«Sn?te vielfach nur mit nnen Wunden 
‚weigen, ja wir fanden richtisc kezelförmige Negerh*tten. "ir fanden 
e 403h versonicdene Gasschutesashen, bretter und Mas&on, dic waren 
aber so priritjv, da3 sio wenig n^tzen konnte 
Inzvisshen hatte die sohlaoht um Yerdan begoncen, wir «onnten damals schon 
eifen, dao min ^en E bei den librnern peokt: und nicht von 
























der Verdunfrout, um! zwar 














































den gang ruhigen lronten dife bier gnag gab,Rberrasonend vorsing . 
ie Zeit het j: gang gelef-t, wie falsch diaser anariti War. bie Gasirupper 
j 3 erfahren , wie dilletantisch di> kalsenhuynsaha 








hatten ja im 
Waso 
-14n kamen wir 3 Sochen in duhc in die ktappe. 
ion durt ging es in dic QBumb&gnéersrbeiten-Uhampagne zu Lionierarbtciten. 
Links von acims wurden wir eingesetzt , uns.re Kompaguie vor kuronvillers 
iir bauten hier i?r eine beabsicktize Offensive in der z ervestellung 
bombensisüsre Unterstanie, alle lo m einen zigung, das ganze unten durch 
aerstollen 1,20. 1,60 m verbunden. aujerdcm i i sinen 
ırtilleriebeobschtungsstäand, 8 senkrevsute oohtohte führten nach untonzu 
einem ‚uerstollen von dort führten die u © Zi den boobachtungskuppeln 
ie rlatz fr 2 Mannhaben , durch die Sehsohlitzc hatte ma. einsam 
wundervollen nusblick bis nach Uhalons.Wir arbeiteten hier in 2 5c Shten, 
da di^ arbeit sehr eilig sein sollte. 
am 5, april wurden wir hier abtranspdiiert und kamen sunuohst nach Fonte 
de Vendin im Kohlenpott, was wir hier sollten ‚ist nie heruusgesommen. 
im &.4. Märschierten wir nach Lille. am Yrwarschiecten wic von da nach 
Franz. vomines. Von hier aus mußten wir im Yytschnetebogen einbauen. Dieser 


Bogen zar dio ungliioklichste Steliui ie ich je kennen gelernt habe. 

































7. 
Sowohl von St. Eloi wie von Ypern konnte der Gegner von hinten in die 


vordersten Gräben schießen.Die Stellung lag am fallenden Hang, der Gegner 
am tiefsten, er konnte aber vom Kemmel alles einsehen. D Gräben sehr s 
schlecht, kein einziger Betonunterstand. Jetzt lagen hierdie Hes. Hegimente 
209- 212. Vorher hatten hier Sachsen gelegen, di e vorn garnichts gemacht 
hatten . "ier gab es Reg. Bunker mit W.C.und Bad. Nach dem Abschnitt von 
210 gab es aber nicht mal einen Laufgraben, da mußte man auf einem alten 
Weg hinter Heoken und Zweigschirmen in Stellung gehen, auf diesem Weg gab 
es täglich Verluste.Dazu war der Gegner dabeá, die Stellung zu unterminiere| 
Man Konnte von einigen Stellen die großen Blauen Tonhaufen sehen, die er 
mit Förderbahnen herausbrachte. Man hatte hier früher Vegenstollen versuch 
war aber wegen Wasser und Schwemmsand , der hier trotz der verhältnis= 
mußig hohen Lage überall vorhanden war, nicht hineingekommerMan h^t*e denn 
vor kurzer Zeiz angefan-en, kreisrunde Betonsrhächt= zu bauen. Es wurde 
ein e eiserne Ringplatte , lo cm breit , oben mit Halen versehen , auf 
die Erde gelegt, eine Ringform von gut Y2 m Höhe darüber g^setzt, Monier- 
eisen unten angehakt, die Form mit Beton gefüllt, wenn der abgebunden, 
die Erde , auch unter dem Ring ausgeräumt, dann sank der Betonring herab, 
die Form blieb oben stehen und konnte nachgef"llt werden, so kam man durch 
die Sohwemmsandsohioht hindurch und in den blauen Ton hinein, aber zu spät, 
gezen den frinlichen Lorenbetrieb konnte man nicht ankommen. " 
Wir bauten hier Anfang April die Gasflaschen ein. W&hren? d: Watezeit 
mußten vir vorn einen Reservegraben ausbauen , weil man die Sprengung 
bef"rohtete. Mit Hilfe von weißem Leinenband und kleinen Stüben wurde 
nachts die Ziokzacklinie festgelegt, dannbesam jeder Mann eine Strecke zu- 
geteilt , und in kurzer Zeit waren alle in der Erde versowun?^en, daf"' s 
sorgte das feinliche Feuer. Leider legte man diesen Graben nicht weit genug 
nach hinten an , so daB er bei der späteren Sprengung mit hoch ging.Man 
hätte damals bis zur Straße Messines-Wytschaete zurückgehen m*ssen,die 
Stellung h^t'e man gut halten können und hätte dann den knglünder wie 
auf dem Pr'sentierteller vor sich gehabt. 


Der Ausbau de" neurn Riegelstellung dauerte recht lange, da man nicht gleic 


die richtigen Enträsserungsgr.ben angelegt hatte. 
Am 28.4. hatte das l. Bat. bei Bern au Bac die schweren Verlust- bei dem 
Angriff gehabt , von dem ich schon früher berichtete, 
In diesem Abschnitt sind uns oft Batterien zerschossen wori^n , in der 
Rexel ging das ab^" ohne größere Verluste ab, da die zerstóten Plaschen 
meistens von Erde zuredeckt wurden. 

Am l. Mai früh 1.50 wurie abeeblasan. Der Tommy fing sofort mit dem Schäßen 
an, denn er war nicht über-ascht worden, da kurz vorher 2 Pioniere von 
der 90. Res. Komp. übergelaufen waren. Infanterie und MYG Feuer hörte 
yald BR IRURT any die irte 

rm en dann gleich wieder hieyeinbauen, obgleich die Ste = 
dentlich schlecht war , am l. Graben Würde aiohts mehr ee in Diet 
an benutzten wir auch nicht mehr reines Chlor, sondern Phosgen, 

m 16.6. wur^e abgeblasen, im Abschnitt der 6. Komp. konnten wir wegen 
ungünstiger Grabenrichtung nur die Hälfte abblasn ‚ aber die andern alles. 
“user leichter Minenwerferzug, den wir beim Bat. Haben hat dieStreoken,die 
nicht bestrichen wuroen,mit Gasminen beschossen.Pür dies Abblasen hatten 
wir auch die Wetterkarte von gang England und von Spanien. 


28 wurde dann ausgebaut und am " . kame. 
mit Quartier in einem Waldlker bei Presdseinde. Moran etan ménsccKbaofnte 


ier ieben wir Y 
Boßpeknänten," TE, BEE, linden Kependsun ins Kaise lage" hinter der 





8. 
Die Depgolköha 60 war immer eine unangenehme boke. Die Gegner lagen zum 
Teià auf Handgranatenwurfweite sich gegenüber, dazu gab es eine Heihe 
Sprengtrichter , die zum Minenschießen einluden.Hier wurde damals das 
Hes. Ersatz Heg. 4 eingesetzt. Die hatten vorher dauernd im Ubersohwem= 
mungsgebiet vor Dyxmuiden gelegen , und den Krieg nur vom Hórensagen 
kennengelernt. Sie konnten keine Handgranate scharf machen , wir mußten 
ihnen zunichst die Sprengkapseln einsetzen. In der ersten Nacht warfen 
sie Deg Hanigranaten , obgleich garnichts los war. Von Gasschutz hatten 
Si^ keine Ahnung , auf Wunsch des e prhften wir die Masken , und 
fanden , daB die Hälfte nicht dichtwar. Wir machten dann stundenlang M 
Maskemübung und schickten sie in einen Raum mit Reizstoff, it sie dech 
etwas Zutrauen bekamen. Es war ja leider bei der Infanterid 0, daßman 
d^n Offizier , der sonst nicht zu gebrauchen war, zum Gasschutzoffizier 
machte. 
ie unsere Arbeit so richtig in Gang gekommen war, wurden wir am 27.8.16 
in die Etappe bei Sedan geschickt in Ruhe.Wir lagen inMairy. In der Schule 
dort fand ich Fibeln mit den Hetzbildern von 79. Ulanen die Kinder auf 
ihre Janzen gespiebt hatten u. ü. Pendulenräuber 
Die Kompagnie machte iirntearbeit , da das Korn zum Teil noch draußen lag. 
AuBerd^m wurde viel in der Maas gebadet und zurjUBung" mit Sgrenkörpern 
efischt. 
in 9.9. ging es wieder weiter , eine schöne Fahrt durch ganz Deutschland 
Am 15. 9. landen wir in Mitau in Kurland, eine rein deutsohe Stadt, nur 
as augenbezirke waren lettisch. Die @esend mit den großen Waldern ist 
wüderschön. 
Wir kamen dann nach dem Lagar am lise-see 
und wurden an derDüna limks von Uxküll eingesetzt. Die Stellung war 
außerordentlich ruhig. Der Flaschentransport nach vorn war recht schwierig, 
unsere Lastautos mit den kisenreifen gruben sinh dauernd ihr eigenes 
Grab , streokenw-is mußten Knüppel^umme gebaut wernen ; Sonst Knüppel 
un^ Zweige vor die bd: gew^-fen werden.Am 6.1o. morgens 4.30 wurde abge- 
blasen. Der Wind war günstig , die Russen merkten, es erst, wie die Wolke 
über die Düna r*ber war.Die Infanterie ging nichpron ‚ sonst Witten sie 
den Brückenkopf, den dis, Russen noch auf dieser Seite hatten, leicht n | 
nehmen kónnen.Kleine Patdillen haben in solchem Fall gar keinen Wett. 
Von Kurland ging di^ Reise wieder nach der Champagne, Wir lagen in Menne- 
Ville am Aisnekanal in Baracken.Wir bauten bei den sürhsischen Resimentern 
69 und 391 vor Aquilcourt ein. W'hrend der Wartezeit baut^n wir Beton= 
unterstände in einer r"okwüirtigen Linie und einen M.G. Stand Im Damm des 
Aisn-kanals . Dies war ein sehr großer Unterstand , mit ? M.&. Schießschar- 
ten und naum für 2 Gruppen . Das Sohußfeld war großartig, Das ret te M.G. 
konnte ungefähr loo Gra? bestreichen, vollständig ebenes Gelänie, das 
linke etwas weniger. Der Unterstand hatte 3 m betondecke, darüber eine 
tage Farchinen, Darauf eine Schicht von einbetonierten Eisenbahnsh ienen, 
èrbaut aus Hheinkies , der über Holland kam. Der Bau sing sehr glatt von 
statten , da man das Material mit einem Kahn an die Mischb^hne fahren 
konnte. Der Unterstand hat auch alle Angriffe überstanden , er war nachher 
der Eokpfeiler am linken Flügel von Nivelles An riff$front. 
Vom 29. l2 an begann fer Franzose unsern Abschnitt planmäßig mi Minenund 
Artillerie zu beschießen . Im Lauf von ein paar Tagen hat er dann die 
ganzen tiefen Kreidegrüben mit den großen Flügelminen vollständig 
zusammengehauen. r muß erfahren haben , daB wir dert eingebaut hatten. 
Bei diesem Schießen wurden fast alle Batterien versohüttet, einige auch 
zerschossen. Im Allgemeinen gab es wenig Verluste , weil die meisten 
Abschnitte beim Beginn des Minenschiegens geräumt wurden, aber einige 
Unterstände waren nicht geräumt , und so gab es Tote und eine Reihe von 
Gaskranken. Die Division verlangte den Ausbau ‚und das wurde dann auch 
befhlen , und am 30.12 waren wir damit fertig. 
Am 9.l.l7wurden wir verladen und kamen naoh der Segena von Pont Faverger 
in ein Walälager . än der Frent dort bauten wir ein. Ioh machte aber nioht 
mit , ich kam wegen Gallenkeliken in ein Feldlazarett. 31.1, abends 5 Uhr 
wurde an der Front abgeblasan. Die Gegner verstummten fast ganz, es schosse: 
aur Batterien von der Flanke.. 
Am 10.2 kam ich wieder zur Kompagnie, zwar nicht gesund , aber im Lazarett 
war es auch nicht schön, langweilig und wenig zu essen. 
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MM. Beim 20.2. haben unsere Truppen bei kipəng einen Angriff 
emaoht und die französische Stelling genommen , dabei haben wir auch 
Französische Gasflaschen erbeutet, anscheinend den ganzen zfoau, es sóller 
4000 sein , ein Bat. von Pi. Reg. 55 baut sie aus. 
wir bauten dann von Anfang Morz an wieder Untarstunde und eine Artillerie 
stellung bei Dontrien . Hier wurde eine Stellung für 4 Geschütze gebaut 
mit Munitiond- und Wohnstollen , die ganze Stellung rund loo m breit, 
das Ganze unten durch einen Stollen von 1,60 .o,&o verbunden. Zunüchst 
wurde über das ganze Gebiet Fliegerdeckunz goWzogen, Brahtgeflscht mit 
Schilf und Zweigen so groß, daß auch die ganze Kreide darunter las-"n 
konnte , und so flach auslaufend dal auf dim Fliegerbild kein Schatten 
enstehen konnte, 250 obm Kreide mußten gefördert werden , t'glioh wurden 
3 obm Holz verbaut. 
Am 9.5 wurden wir verladen und kamen zur 4. Armee nash Middelkerke bei 
Ostendadie Marineinfunta-ie , di- da lag, Wollte uns garnio^t haben, da 
der Wina zu ungünstig ist. 3o mußten wi zun“chst Pionierarbeiten machen, 
dann warde aber doch eingebaut. Gleich Soch dm Einbau trommelten die 
Franzosen uns die ganze 9tellung zusammen)Da der Wind in diesem Gebiet 
an der Küste immer nicht &ommen wollte , sollten wir wieder Betonunter= 
stunde bauen. Zunuchst sollten wir an einem Unterstand für die Divisinn 
e bauen, der war 2pm lang, 19 m breit, und sollt. 6 Zimmer enthaltenhnda4 
nuume für Funke.[uni FPernspreoher und Burschen. Der lintezstand var aber 
nur für aicce Luft, sunst wohnte die Division im Gehöft dahinter.8oo - 
Joo cbm 5tampfbeton musten verarbeitet werden und Ohne Mischmaschine. 
Dann sollten wir mit acr Matrosenstrafkompagnie , die es hior gab, zu- 
sammonarbciten, dis hatten fast alle Festung gehabt uni kamen nun zur 
"Straf2" nicht in der vordersten Graben., das lehnten wir ab.am 25.4. 
morgens + ühr 50 bliesen wir ab . Der Wind war sehr g"nstig. anfang Mai 
Muten vir nocheinmal einbauen Schróder Vom Marinekorps wollte e= nicht, 
da hat unser Major bei Ex. Ilse von der Armee es doch erreicht, und nun 
konnte er weiter in Ostende bleiben, da war es auch sehr Schön. 
Am 5i.2. machten dic Franzosen einen Gasansriff. Wir sahen von Mid’elkerke 
die Leuchtkugeln hochgehen und hörten auch bald den Gasalarm,der war 
aber nur recht klsglich. Sie bliesen in 3 Wellen mit Abstand aeaf ab, 
w-il sis der Meinung sind , da; unsere Masken keine lange Belastung aus= 
halten. Der Wind war ziemlich s#dlich , so daß unsere vorderen Stellungen 
getroffen wurden , aber dann ging es bald auf di^ Se^, nach Ostende ist 
das Gas nicht gekommen. Unser Bat. hatte, obwohl es voll vom Gas getroffer 
wurde keine Verluste , infolx^ der guten àusbil?ung. Die Infanterie, 
o Hber loo Gaskrank- und etlich- Tote. Die Leute war-n zum ba eeng ohne 
Maske gegangen  ode- hatten ihre Mask^ im Unt-rstan? br n , oder auch 
Zigarren o^er [abak ip der Maakenbüohse. Die Verluste waren alse nur 
durch schlechte Gasdidiiolin entstanden. 
Am Se macht- der Franzose noch ein^n Gasansrif?. Das Gas traf 
abcr nur den lrechtan Flügel und ging dann auf die See, es war viel weniger 
wie bei einem unserer Angriffe. Trotzdem hatten die Matrosen wieder "ber 
loo Gaskranke, die meisten durch Leichtsinn , sie hatten noch niohts ge- 
lernt. 
6.0.1/ haben wir wider abzeblasen . das war so , wie es nioht sein söllte 
Um lUiii jo wurde durchgesagt, wir blasen sofort ab, 1.20 hatte aber die 
resht- Plügelzompagnie schon abgeblasen, so machte der Franzose ver unsern 
Abblasen schon Gasalarn und belegte uns mit Artillerie. is ging aber alles 
gut. 
àm lot.6 .wurden wir verladen nach Munsterlager. Hier sollten wir mit dem 
neuen Zeug Versuchs maonen und Baracıen für das Abfällen von Gasmunition 
bauen, In Wirklichkeit ist nicht viel daraus worden, wir sind alle mal 
auf Urlaub gefahren, der dann durch l1elegrammdabgebrochen werden mußte. 
Wir kamen wieder nach der Uhampagne. Unser Bat. nach einem Lager bei 
Hauvine, dem sogenannten Iingelberglager, alles kleine Wellblechbuden, 
wie ein Goldgr«berlager im Kintopp, aber durcch Baumaterial , was wir uns 
aus dem weiter vorn gelegenen Betheneville holten , hatten wir bald ganz 
ordentliche Unterkünfte.Von unserm Lager aus "bersehen wir die ganze 
Front am Keil = und Hochberg, da ist jeden Tag ein wüstes Artilleriefeuer. 
Hier sollen beide Kegimenter 35 und ^6 eingesetzt werden , es soll eine 
große Sache werden mit einem neuen G:s. d 





lo 


Das neue Gas ist aber nicht fertig und so liegen wir hier unt^tig herum. 
Nachdem was Prof. Hahn und Franck uns darüber vortrugen , erwarten wir 
etwas Grodes.&s handelt sich hier um zylindrisohe Behulter vo efahr 
50 om Lunge und gut Leon Dicke , sie enthalten einen Brandsatz der durch 
einen äbreißzünder enzündet wird , dabei gibt es arsenikhaltige Hauch- 
Sohwaden , di^ durch jede Masse hindurchgehen. 
U"nsere Leute leben hier sehr gut. Von den nichtabgeernteten Weizenfeldert 
vorn helen sie sich die reifen Ahren, dreschen i m Sandsaok , zum Reiniger 
warde das Korn zunuchst über einer Zeltbahn hochgeworfen , nachher holten 
sie sich aus Betheneville eine Han’reinigungsmaschine , dic dann den g 
ganzen Tag lief. Gemahlen wurde es auf Kaffeemühlen , di^ man ach aus 
den verlassenen Orten holte. Zuerst wurde Grütze daraus gekocht, bald 
aber das Mehl gebeutelt und dann Waffeln gebanken, Backpulver gab en in 
der Kantine , das empfangene Fett wurde mit einer Auftrassbürste mf 
dis vorn gefundenen Waffeleisen geschmiert . In Gruben über Holzfeuer 
wurde gebacken und die Löcher in den Waffeln mit Marmelade ausgesohmiert. 
Am 11.6. begannen wir endlich mit dem Einbau, der glatt von statten ging. 
Ab 21 .ö b-gann der Franzose streokenweise unsere Stellung zu beschießen. 
Lr soho dabei auch einige Flaschen enzwei und meldete in seinrm Heeres- 
bericht vom 25.8. er hutte feindliche Gaseinbauten bei st. Hilaire zer= 
stört.Nach dem abblasen sollen wir auch mit der Infanterie vorgehen und 
zwar von jeder Kgnpagnie 2 Offiziere 6 Unt-roffiziere oder @efreite und 
j0 Mann . àlle haben sich freiwillig dazu gemeldet. 
Der Franzose hat weiter unsere Stellung besohossen , besonders bei Pi.iiBg. 
25. Da ist ein zlszsser vom letzten Ersatz übergelaufen. Seitdem beschießt 
er die Stellung in großer Tiefe, er will die Depots mit den ArsenikbH"ohser 
mittreffen . 2 Depots sind schon abgebrunnt.Duruh dicse Beschielung ist 
der ganze Graben zusammengehuuen, und wir mssen ausbauen ohne etwas 
eizeicht zu haben. Der Gegner hat in der langen Wartezeit , die wir her 
hatten , sicher erfahren, daß wir hier seien.àuberd-m hatte bei verschie= 
denen Unternehmungen sich einzelne Gefangene geholt, dic er ausgeprest 
hatte. 

am 1783417 wurden wir verlad-n und kamen nach Douzy bei Se?en. 
Ich blieb allerdings nicht dort, sondern kam zur& 5. Armee nach der 
Verdunfront um hier mit einer vom Bat. zusammengestellten Kompagnie van 
12^ Mann Fionierarbeiten auszuführen und blieb hier bis zum lo.lo. 
Zun:chst fingen wir an Stollen in der Orneschlucht zu bauen . Wie wir 
richtig bei der Arbeit waren und 5-4 Rahmen gesetzt hatten , mucten wir 
weiter rechts vor der vollstündig zusammengeschossenen 2 Linie Draht- 
hinderaisse machen un? den Graben aufri.umen, dann in der 2. Linie ue 


Orne Stollen bauen . Dies Letzte war sehr schwierig, da der Kalksteinso 
hart war, daß er gesprengt werd^n muöte. Hinzukam , daß es immer Mannschaf 
ten von 5 Kompagnien waren , von denen ich immer ja nur ein Drittel kannte 
is war dies die sohlimme Zeit dar Herbstk'"mpfe um Verdun , und daher eine 
wenig anzenehre Aufgabe, Dazu hatte ich immer wieier Gallenkoliken ‚aber 
krank melden wollte ich mich nicht, da es ausgelegt we-d-n konnte, als 
wellte ich mich drücken. 
Wir kamen von hier nach einem Suhießplatz in der 5tappeund hier wurden 
uns unsere neuen Waffen vorgeführt. Wir bekamen Minenwerfer und zwar jede 
Kompagnie 209, dreihundert. ss waren iehre von l,ĝom Lunge und 17 om 
Kaliber, die erSten Rohre waren innenglatt, spater bekamen wir Sogar 
gezogene iohre, im halbkugeligen Bodén des Rohrs befand sich das Gewinde 
für die Glühziindsohraube, . Die ihre , die fast einen om dick waren 
wogen l4o Pfund, die Mine dafür 65. Zum Schießen wurden diese 4ohre in 
Gr-ben gelegt;aeran Richtung mit dem àrtillerieriohtzer.t festgelegt 
wurde , die richtige irhóhung mit einem Gert, das aufs sohr gesetzt 
warde; hergestellt. Die Gl*hzündschraube wurde vorher eingeschroben, und 
nun je 25 hintereinandergeschaltet und diese mit einem Glühz^ndapparat 
verbunden. Die Treibladung wurde mit einem Stock mit runder Pjatte ins 
iohr geschoben , und die Mine nachrutschen lassen, also alles,besonders 
im Anfang reoht primitiv. 


11. 
Die Mine hatte Brenn- und Aufsohlagzünder. ®ohießen konnte man mit den 
glatten kohren bis 1500 m , später bexam^n wir Grundplatten in der 
Ferm eines mexikanischen Hatsahan gut 50 cm Durchmesser, damit der Hück- 
sto gehemmt wurde , dann konnten wir bis 1800 m schießen. Mit d^n g°ge= 
genen iohren schoß man bis 300ọ m . Die Mine hatte dann im Führungsring 
eingepreßte Nuten. 
Auf dem Schießplatz haben wir dann auch mal loo Sprengminen abgeschossen, 
In den ersten Oktobertagen 17 hatte unsere 2. Kompagnie einen eigenartige 
Auft ag. Im Kohlen revier von Bethune wurden noch dicht hinter derFront 
Kohlen&ruben betrieben, die ganzen Gruben in dem Gebiet waren aber unten 
verbunden mit den auf unserer Seite. Karten "be- diese ganzen Anlagen 
gab es aber nioht. In einem Schacht bei Halde 8 bei Haisnes , Goo m hinte 
unserer Linie entdeckte man eines Tages unten einen englischen Posten. 
Durch SohieBen konnte man ihn nicht vertreiben, so versuchte man den 8^ 
Schacht in der wass-rführenden Schicht zu sprengen, das branhtr aberhur 
ganz wenig Wasser. So bekam unsere 2. Kompagni- den Auftras , ihn auszu- 
r^»u^h^rn, dies war möglich , da die Lüftung in dem Bergwerk so einsestell 
war , daß sie durch diesen Schacht Frischluft ansogen, . Es wurde nun 
8 der Schacht mit Bohlen und Sands'icken abgededeckt und die Bleirohre von 
) 500 Flaschen hineingeleitet, dann abgeblasen. Erst nach 2 Stunden haben 
sie die Lüftung auf Druck gestellt. Der Stollen unten wurde dann vom 4” 
Gegner zuremauert. 
Ende Oktobe” 17 kamen wir narh der Gegend von Lille in Quartier, Wir 
sollten bei Halde 8 vor Haisnes schießen , waren aber 28.km von dort ent- 
fernt , so war der Anmarsch mit Förddbahn eine lange un^ kalt Änzelegen- 
heit.lann muß ten die Rohre und Minen norh eine ganze St-eokeketraeen 
werden. Am 11.1? kamem wir nach 3 vergeblichen Bereitschafted ‚ die von 
unserm Major Z.T. recht leichtsinnig angesetzt waren , zum Abschaß. 
Es gab eine m^ohtig-e Feuerlohe , die Minen zogen im hohen Bogentort ` 
an dem gl?àhenden Streifen, den sie hinter sirh ließen, konnte mah sie 
erkennen. 92 iiohre waren von 300 stehen geblieben, außerd-m gab es noch 
eine ieihe von Kurzsoh"ssen. Durch di^ lange Laserunz d-r fertiezemanhten 
Rohre waren die La?^unezen zum eil feu^ht g^word^n. Beim Ausb-u war es 
sehr sohwer,alle nohre zu finden , sie waren durch à-n Hüoks*o8 ganz in 
d n Bo^^n g*ru*soht. 
Von dor kamen wir am 19.12 nach nHaimbeau^our* in Que-tie-, von dort s 
sollten wir in Lens einbauen. Inmitten d-r jr"mme- auf ein^n kleinen 
ebenem Fleck haben wir auch a einsehao*., un? am 29.12 au^h zes^hossen. 
Wir hatten in je^ " Kempaeni^ au^h 20 Spreneminen mitreschossen, um 
zun’ch t den Ein? -unk zu e-weoken e= gäbe Sp-^ncla^uneen. Wir ha*enZ2e- n 
20 Versager un? etwa jo Kurzsoh? sse und Rohrkr-pier-r. Den Schießplatz 
haben di^ rnelünder bald entdeckt, àa du-^h d^n Abschuß der Schnee in 
ungefs&h" loo m Durchmesser schwarz geworden war. 
Wir bauten "ann norh einmal avf einem anden Baatz in lens ein. 
Hier machte ich noeh wieder 2 unn'^tz^ Bereitschaften mit. 
Dann kam ich am 51 .1 18 als Komparnief"hrer zum Pionierbat. 398. Es 
gab jetz* nac h Auflösung d-er Hegimenter 35 u. 36 5 Ba*aillone. 





Bat. 59 f“hrte der Hauptmann Lenz, ein anst^ndiger Mensch. Wir kamen 

nach der Gegend von Cambrai. Vor Vacaerie sollten wir schießen.Wir 
hatten jet”t statt Fernsprechapparate  Telegraphenappa-a*e bei denen 
einekleine Nadel nach rechts un? links ausschlug , was . oder - bedeutete 
das konnte nicht abzehört werden, da die Stromstöße gleich waren . 

Wir hatten alles Gerät , nach vorne gebracht. Wie wir nach vorne gingen 
kamen schon die Vordersten zurück und Sagten,daB der Tommv unsere ganzen 
Ladungen und Glhzindsch"auben zerschossen hätte, das Letzte brannte noch 


So konnte meine Kompaznie am 7.5. nicht mitschießen , da ich nicht wußte, 
daß noch keservematerial vorhanden war , auch kam kein kla-er Befehl 

vom Bat. 

Am 15%.3.18 kamen wir bet Am in vambrai in Quartier. Am Westrand von 
Marcoing solas Bataillon bei der Offensive schießen.looo Sprengminen 
auf den gegeniiberliegenden Graben und 200 auf einen flankierenden.ks sind 


jaren 


an der front alle 5 Pi. alt: eingesetzt. Wir sollen eine Stunde naoh 
der artillefie schießerei schießen, sowie die Artillerie von den 
Batteriestellungen auf die GrübenSich umstellte. 
Am 2l. 5. morgens 5.45haben wir geschossen , loooSchuB auf dic gegenüber- 
liegende geben und noli 3 Minuten schoß meine Kompagnie auf den flankie= 
Kee ompagnien hatéen auf einem Platz eingebaut, der war so klein, 
daß die «ehre fast nebeneinander standen, die 4. Komp. war loo m weiter 
rechts, Die Glühzündapparate standen 5o m dahinter an einem Hohlweg im 
Stollenhals. Die krde bebte , wie wir abschossen, dann gabs eine reihe 
Kurzsoh*sse , so daB die Brocken flogen,dann gabs vom kifschlae das 2, 
Lrdbeben. Die Infanterie ging sofort,nachdem Abschuß vor und kam in der 
großen Sprengwolke ungehindert in die fein?liohe Stellung. Am nüchsten 
Tag sahen wir uns an was wir angerichtet hatten . Auf einen Meter Stel- 
2 Minen gereohnet gewesen , und die hatten gut hingehauen , kein Draht= 
verhau kein Graben war mehr da, Unterstünde hatte es da nicht gegeben , 
da si^ alle 5 Tage abzelöst wurden, hatten si^ unter einer Zeltbahn ge= 
haust. 
Am 2.4. wurden wir in Cambrai verladeh und kamen nach der Verdunfront. 
bei Urnes sah es aber anders aus , wie vor einem halben Jahr. Jetzt war 
es da ruhig, zwarklles ein immer wieder durchgepflügtes Ülrichtergelünde. 
Lange suchten wir den Chaumewald, und konnten ihn nicht finden , waren 
aber sohon mitten darin, nur von Weld war nichts zu sehen , nicht mal 
ein Splitter Holz, 5lie3lich fanden wir in einer kleinen Senke zwei 
Buchensttimpfe von 2-3 m Höhe und gut einen halben Meter diok.In dieser 
Senke bauten wir ein, Das war eine harte arbeit. Die Rohre mußten Hber 
l km gssohleppt werden,selbst f*r unsere Männer , die das Tragen gewohnt 
waren, reichlich viel. dads? schnappte sich ein Rohr , und so ging es 
durch das regennasse Trichtergelunde , absetzen war nicht möglich, weil 
man dann das Rohr nicht wieder hoohbexam. Sie hütten mit 2 Mann das 
Rohr tragen können , aber dann bh tte es doppelt so lange gedaue-t, und 
aus der Gegend wollte jeder so bald wie möglich weg. Linen handfesten 
Kn#ppel zum Stfitzen hate jeder. 
am la4t. 4. morgens 1,25 haben wir dann geschossen. Nur eine einzige Mine 
blieb im kohr . Wir hatten aber auch keine voreilige Bereitschaft gehabt, 
wie immer bei Pi. 506.wo dann dic geladenen Äohre draugen liegen bleiben 
mußten. 
Nun schießen wir an derselben stelle noch eizmal, aber auf ein anderes 
Ziel , was nuher nach Beuanvaux liegt, auch dort sind Pat. Unterstände 
und alles Mögliche , zwar ist das ziel reichlich klein fr alle Kopasnien 
aber das kann die Wirkung nur bessern. Am 19.4 haben wir dann wieder 
geschossen . Bei Heg^n und Schneetreiben in stockfinster er Nacht mußten 
Wir fertig machen, aber dann wurde das Wetter günstig , wie vorhergesagt. 
Am ?9. 4 haben wir dann wiedsr geschossen und zwar di^ l.und 3. Komp. 
je 225 iohre auf den Abschnitt Fossewald, wo ein Patrouillenunternehmen 
stattfinden sollte und die andern At altes Ziel. Der 5toßtrupp kam 
ohne Verluste in dia feinliohe Stellung, da die Franzos-n g^daoht hatten, 
es k^m^n wie?er Gasminen. 
am 4.5 kamen wir naoh der Gezend von St . Mihiel. Wir lagan in Unterstün= 
den der 2. Linie in einem Wal östlich von /a-neville, Der Gegner lag ?km 
entfernt, hier war es immer ganz friedlich gewesen, nar jetzt lagen Ame= 
risaner drüben , die fingen an sich eizusohie3en.Am n’cheten Tag sind 
wir Kompasnisoffiziere nach St. Mihiel gefahrer , um uns das anzus-hen. 
Die Stadt lag l km von der vorderst=n Stallung, aur der and-rn Marsseita 
lag der Gezn^r, trotzd-m waren hierk noch sehr viel Zivilisten, meistens 
Frauen von französischen Soldaten. Die Stadt wurda nicht beschossen, 
nar an den Ausgngen mußte man sich beeilen. Das Nest war ein Spionase- 
zentrum für den Gegner, vielleioht auch für uns.iir haben "te= von hier 
Im Wald von Apramont gewirkt. Am 9.5 haben wir da geschossen, bei stook- 
finst-rer Nacht war der Antransport des kleinen Gerts und der span 
recat schwer una dauerte recht lange, so da3 wir erst 2 Uhr 20 schieden 
konnten. Gleich nach dem Abscohuß fing der Amerikaner an,mit Gas zu 
sohiesen , das war ein unangenehmer Heimweghil der Maske in stookfinstere: 
Nacht , dazu mußte ich noch einen naohtblinden Kameraden sn fassen. 
Wir kamen von hier nach der gend von Reims , wir sollten bei der Offen- 














13. 
sive links vom Brimont mitschießen. 
Die Vorbereitungen waren sehr gründlich und mit der nötigen Vorsicht 
getroffen . Alle artillerie und die Truppen waren nur nachts vorgegangen, 
so daß der Gegner nichts erwartete, nur in der letzten Nacht war er durch 
die nun unvermeidlichen Gersusche unruhig geworden und streutgfas ganze 
üelunde allerdings planlos ab. So war es eine unangenehme sache , wie 
vir am 26.5. in Steliung gingen, am besten ging es,wie wir nachher die 
Laufgrüben verliesen und über Deukung gingen. Wir Gauten vor dem Bois 
Soulain ein . ver rinbau ging trotz allem ganz glatt, da der Platz nicht 
getroffen wurde. Um 2 Uhr begann unsere Artillerie mit dem Tirkungssohie- 
Zen und dann wurde der Gegner bald ruhiger. Kurz vor dem Infanterie An= 
griff schossen auch hier wieder wir dis Salve ab. Der Angriff verliefd 
vorsohriftsm.Dig , der #ranzose war hier bei der sogenannten Dumenweg- 
Offensive völlig überrascht , das sonnten wir auch feststellen , "ie wir 
uns am nveohsten Tag das Gebiet hinter der bisherigen Front ansah 
am 2. D kamen wir von hier nach der Frent vor Noyon . ^ir wurden in Uri- 
solles einquartiert. Am 4. 6. erkundeten wir die Stellung vor Vauchelles 
und transootierten an den beiden n^ohsten Abenden das Material nach vorn, 
konnten aber wegen Zeitmangel und weil hier alles nicht so klappte, bei 
e meiner Kompagnie nar 250 Rohre schaffen. kingebaut wurde am äbend des 
8. 6. in der Dümmerung , in 5o Minuten war der ganze sinbau geschafft, 
nachdem ich vorher die Linien für die Gräben abgesteskt hatte. Um 12 Uhr 
29 begann unser írtillerieschieBen und um A UHA 19 schossen wir ib, es 
blieb eine Staffel von 2) und 1 iohrstehen ‚ also ein schönes Ergebnis. 
Der Franzose hatte diesen Vorstos aber doch erwartet, konnte es auch , 
denn die Vorbereitungen waren zu öffentlich &etroffon, man war wohl durch 
die guten nrfolge vorher gleichgiltig geworden. am Tage zo; disKolonnen 
nach vora , ja selbst die großen Zagmasshinen,di^ wir damals hatten,mit 
den ungefuhr j m großen liinterrudcrn,zogon am Tag mit den großen Geschüt= 
zen und mit Munition in Stellung. Nach unserm Abschuß trafen wir auf eins 
von den neuen l/ cm Langrohrgesshützen , die hinten Straßenknotenpunkte 
beschieden sollten , ohne Munition. Sọ etwas hat es bei den vorherigen 
Uffensiven nicht/gegeben. 
Von vrisolles fuhr ich auf Urlaub. 
Das Bataillon kam dann nach ihiaucourt . Hier hatten sie auch eingebaut, 
aber im letzten augoenbliu& sagte die Gruppe ab, da die amerikaner den 
Ort, der besohossen werden sollte,ger:umt hatten. 
Wie ich von meinem Urlaub zurückkam ‚ erzihlte in der Bahn ein Leutnant, 
u der aus berlin zurückkam , das die nüchste Offensive links von Reims 
kume und zwar am 1237. , das konnte der ganze Wagen hören, er wollte aber 
mit seinem Wissen prahlen. Der Franzose hat es in den Tagen s icher auch 
sohon erfahren, denn wie wir die Stellung bei Uhambrezyg erkunden wollten, 
sshoß er schon auf dio Straßen mit allen Kalibern. Wir hatten zum Glück 
die Straße verlassen , mußten aber noch lange im Granatloch sitzen.Am 
15.7. früh sollte geschossen werden. Wie wir zam Absteoxen der Linien 
nach vorne gingen, kamen wir noch glatt durch Ville en lardenois, dann 
aber suho er wie wild in das Nest » wo schon ein großer Brand w^*tete. 
Dazu fing es angu gieüen. In hohem Roggen steoaten vir dann die Linien 
ab. Die Kompagnie kam infolge des órungsfeuers reuht sput, so daß 
wir bei beginn unseres artillerissshießens um lUhr 20 erst 4 von 11 Staf= 
feln fertig hatten . Sp-ter konnten wir eine Zeit &arnioht arbeiten , 
da die Gegend mit Minen belegt wurde. erst nach 5 konnt ir alles 
fertig machen. Beim Absohuj gingen 250 von 275 Hohre n 50 hatte mein 
Kompaanie am besten abgeschnitten, die l. KOMP. hatte 220 , die 2. nur 
20 aohrs zbgoschos.en. 4 Uhr 50 hatten vic abgeschossen, Die Infanterie 
kam in unserm abschnitt sehr gut vorw“rts, die Italiener , die hier 
gelegen hatten, samen in hellen Haufen angelaufen. Wie sie den Hang , den 
wir "berschen konnten , herabkameh, hatten sie schon Gruppersolonnea 
in bataillonssturke formiert mit den Offizieren un der Spitie. So vers 
guügte EE habe iuh nie sonst gesehen.Die Franzosen hatten ja 
sonst überall die l. Linie geruumt und viel Reserven und Artillerie 
herangezogen, das merkten wir gleich am ersten Jag , da beschos er schon 






























l4. 


dieganze Gegend und ee n " A 
r unser primitives Lager hatten, so daß wir , nachdem er das 
den Kee wee wiederholte , weiter zurückgingen , um da in Zelten 
zu hausen. d 
'h dem Oldenburgerlager zwischen Etienne und Fresnes 
a EE Be wenn nicht dis Flieger und die Flöhe uns anner 
um die Nachtruhe gebracht h^tten,. Wir sollten zunächst rechts von "n ie 
ny vor Reims schießen, schleppten sogar die Rohre und 2 Schuß ne a 
heran. Dann war aber der Wind ungiinstig und wir mußten warten un in 
der Zwischenzeit/nahm der Fr-nzose unsern ersten Graben, so gaghir mu 
noch 400 m von ihm ab waren , ungedeokt, kein Hindernis , niohts.So 
transportierten wir am 11.8. um,nach einem Abschnitt östlich von Bethenq. 
hier schossen wir am 1238. morgens 5 Uhr mit Gas. Es klappte sehr gut, 
Nun sollen wir an derselben Stelle noch mit Sprengminen schießen M iem 
nem Unternehmen. Am 17.8 morgens 5 Uhr 30 schoß jede Kompagnie 150 aan: 
Der Vorstoß ging sehr glatt , man fand eine Reiha Toter und brachte 
M.G. zur?ck . Ein feil des Grabens will man aber halten , da es unsere 
iu 22 d pil in wegen Ruhr ins Lazarett gekommen , zun^ohst nach Rethel, 
dann nach Givet, wo ich dauernd Gallensteinkoliken hatte ‚so war der 
eo Krieg fr mich zu Ende. 
B 





Bei den Gastruppen handelte es sich immer um schwere körperläche 
Arbeit,die in kurzer Zeit geleistetet werden mußte, die aber besond-rs 
bei den Minenwerfernsorgfültig und zuverlässig ausgef“hrt werden mußte, 
und d^ mußten alle Offiziere und Mannschafte, zusammenarbeiten, um gute 
Ergebnisse zu erreichen. Es gehörte fr den Verantwortlichen sehr viel 
technisches Verstindnis dazu, wenn nicht Fehlschläge eftreten sollten. 
Bei den Minenwerfern mußte mit der kriegsmäßigen Isolierung der Drühte 
und des Isolierbandes gerechnet werden, und durch wiederholte Bereit- 
schaften wurde dies Material verdorben, und selbst wenn es dann bei 
den ersten Leitungsprüfungen klappte,kam es dann oft so ‚ daB bis zum 
AbsohuB Feuchtigkeit irgendwo eindrang , und es gab Versarer und Kurz= 
Schüsse., So bei dem letzten Schießen von Pi. Bat. 56 in Lens, wo jede 
Kompagnie mindestens 150 Versager und Kurzschüsse hatte, infolge vieler 
2. T. leiohtfertiger Bereitschaften. Der Major von Schlick war eigettlich 
gar nicht daf"r verantwortlich zu machen, ebensowenig wie für sein 

ganzes Tun, denn wie ich aus meinen ganzen Auzeichnungen ersehe, handelte 
® es sich bei ihm um einen Hirnverletzten infolge eines Selbstmordversuchs. 
Aber wir wußten damals noch nichts von Hirnverletzten, und so ärgerten 
wir uns "ber seine unsinnigen und widerspruchsvollen Befehle, seine 
Pöbeleien , seine Aufschneidereien über erzielte Erfolge u. s. w. 


Unsere Verlust^ waren im Allgemeinen gering , da wir eigentlich nur an 
v^7hóltnism^Bis ruhigen Fronten einbauen konnten . Gaskranke gab es 
eigentlich nie, infolge der vielen Maskentbungen , auch mit Kampfgas 

in geschlossenen Räumen, hatten die allo volles Vertrauen zur Maske, 
Bei den Minenwerfern wurden nach dem Eibau die ganzen Mannschaften 

ins Juartier geschickt, es blieben nur soviele ae ‚ wie Glihzndapparate 
zu bedienen waren. 


Wäre die Gaswaffe so eingeset^t worden, wie es aus der Natur der Sache 
heraus möglich war , und nur dort,wo auch &"nstige Winde geben , also 
von der ganzen Westfront nur in der Champagne, aber haupts“chlich an 
der Ostfront, wo alle paar Taee der richtige Win am, So wären große 
Erfolge sicher gewesen. Aber leider ware» wihrend Falkenhayns Führung 
keine planm“Bige Heeresleitung , jeder Führer bis zur Kompagnie hezab, 
konnte bei Brust= oder Halsschmerzen Krieg auf eigene Faustf"hren. 
Ludendorf verbot das zwar sofort, aber da war es zuspät, da war die 

günstigste Zeit verstrichen. 





15r. 


Gewissenlose Bat. Führer , wie unser Schlick, verstanden auoh dann 
noch, hintenherum ihre eigene Suppe zu kochen. Der Kommandeur dor Gas= 
truppen beim NON Oberst leierson wär nicht hart und rücksichtsles 
genug ,sich durchzusetzen , Befehle ullein gen*gten da nictt.Oberst 
Petersuu hat ja dann die Gasminonwerfer erfurden dt die rfe 
besser ausgenutzt werden konnte. Bei den Offe ben wir uns dann 
so guk bewohrt, das in kurzer Zeit 11 Gasminenwerfer Bataillone 
uurgestellt wurden. 













Man hut uns Deutschen ja immer vorgeworfen, dab dieser Gaskrieg eine 
unmenschli genesen sei. Ich habe die Dumm Lum Gescho: der 
zngltünd-r nicht humaner gefunden , auch nicht die Cranztsplitter. 
außerdem bek'mpften wir nur die iruppen und nicht iis Zivilbe kerung, 
wie die snglünder mit ihrer Hungsrblockede, die sich hauptsuchlich ge= 
gen Frauen und Kinder richtete. Aber wir Deutschen verst 
gegen die Menschlich«eit , auch im 2. Weltsrisg. Die,Lomb 
Ze b. von liamburg unà Dresden mit glühendem Phospkorkind t 
in Ordnung, ebenso, daß loosev=lät und Churchill und ihr nh.nger 
h?ben und drüben den Belschewismus zum Herrn der Neit gemacht haben, 
und so die halbe Mensohheit dessen Grouel ausgeliefert haben. vagegen 
f.ilt alles was man uns vorwirft , kaum ins Gewicht. 


























